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Sie amtlichen Kriegsberichte.
Grotzes Hauptquartier , 25Okt . (WV

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronzprinz Rupprecht.
In Flandern dauern die Kämpfe in der

Lys-Niederung an. Der Feind, der in den
Eüdwestteil von Deinze eindrang, wurde im
Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Südwest,
lich von Deinze nahmen wir Teile des von
Franzosen über die Lys yorgeschobenen
Brückenkopfes. Oestlich von Vive St . Eloi
schlugen wir einen stärkeren Angriff zwischen
der Lys und Schelde und an der Schelde
Teilvorstöße des Gegners zurück. Die Zer¬
störung der Ortschaften in der Schelde-
Niederung durch den Gegner schreitet fort.
Auch das Stadtinnere von Tournai lag
unter englischem Feuer. Die Abwanderung
der Bevölkerung aus diesen Gebieten nach
Osten nimmt zu. — Oestlich von Solesmes
und Le Cateau setzte der Engländer seine
großen Angriffe fort und dehnte sie nach
Norden bis an die Schelde aus . Südlich
der Schelde find sie vor unseren Linien auf
den jHöhen östlich des Ecaillon -Baches ge¬
scheitert. Die gegen Le Quesnoi gerichteten
Angriffe drangen bis zur Bahn nordwestlich
und westlich von Le Quesnoi vor. Ver¬
suche des Feindes , westlich an Le Quesnoi
vorbei in nördlicher Richtung durchzustoßen,
scheiterten an dem Eingreifen unserer von
Lepmeris und Villers Pol aus angesetzten
Truppen. Dex in breiter Front gegen den
Wald von Morval anstürmende Feind konnte
in Poix du Nord und in Fontaine au Bois
Fuß faffen. Im übrigen wurde er westlich
der Straße Euglefontaine —Landrecies nach
heftigem Kampfe zum Stehen gebracht. Die
gestrigen Angriffe haben dem Feinde im
ganzen einen Eeländegewinn von 800 bis
1000 Meter Tiefe gebracht. Größere Er¬
folge blieben ihm trotz seines außerordent¬
lichen Kräfteeinsatzes auch gestern versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise, zwischen Oise und Serie

und westlich der Aisne zeitweilig Artille

Die Mutter wartet.
Von Guido Glück.

Der Vater schloß die Türe des zierlichen
Vorgartens , in dem schon erster Krokus blühte,
und blickte dabei zu seiner Frau empor, die
mit ihrem gütigen Lächeln im Erker stand.

Als er um die Ecke bog und den Brief¬
träger ins nächste Hans verschwinden sah.
wartete er und nahm dann einen größeren
Brief , dessen Handschrift er nicht kannte.
- Er kam aus dem Felde, war aber nicht

von seinem Sohn . Als er den Aufdruck des¬
selben Regiments las . stieĝ jähe Wärme in
ihm auf, schlug ihm gegen Stirn und Schläfe,
und er lehnte sich, wie betäubt, leicht an die
Wand . Schwer sank seine Hand, indes ihn
tausend wirre Gedanken wie züngelnde Blitze
durchfuhren. Er hatte nicht den Mut . den
Brief zu öffnen, und doch brannte die Begier
danach in ihm.

„Was nützt es. Ich weiß es doch." —
„Hochgeehrter Herr ! Es wird mir schwer

und traurig erfüllte Pflicht . . , Ihr Sohn in
tapferstem, schneidigstem Nahkampf den Helden¬
tod . . . Ein ausgezeichneterOffizier, ein allen
lieber, treuer Kamerad . . . unvergessen bleiben
. . Geschichte des Regiments . Oberst . "

Er lächelte bitter , als ob er dem stärkeren
Schicksal Aug' in Ang' gegenüberstünde.

„P . S . Anbei seine letzte unvollendete
Feldpostkarte."

Sie war an die Mutter gerichtet. Ihr
schrieb er immer.

Der Vater empfand dies jetzt wie einen
Raub an ihm.

Die volle Adresse. Seine männlichen
großen Schriftzüge, die dennoch etwas Weiches
hatten.

„Liebste Eltern ! Nur ein rasches Zeichen
aus frischem vollem Leben. Ich bin gesund
»nd hoffe bald zu . . ."

Als ob er plötzlich aufgeschreckt worden
wäre, brach das Schreiben ab. Die U-Schleife
fehlte.

Der Vater sah ihn aufspringm, den Säbel
mwerfen, die Kappe ergreifen und hinaus-

riekampf. An der Oise scheiterten Teilvor-
stöße de, Gegners. Zwischen Oise und Serre
wurden stärke Angriffe der Franzosen abge¬
wiesen. Wo der Feind in unsere Linien
eindrang, warfen wir ihn im Gegenstoß
wieder zurück. In den Abschnitten beider¬
seits Vouziers ließ die Gefechtstätigkeitnach.
Die Höhen östlich von Ehestres wurden von
bayerischer und württembergischerBesatzung
gegen erneute heftige Angriffe des Feindes
gehalten.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden

Maasufern wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Angriffe beiderseits der Mo¬
rava. Westlich des Fluffes drängten sie uns
in dem Gebirge südlich von Kragujevac etwas
zurück. Oestlich des Fluffes in Gegend von
Paracin wurden sie abgewiesen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

«

Berlin , *5. Okt., abends. (WB . Amtl .)
In Flandern wurden feindliche Angriffe
zwischen Lys und Schelde abgewiesen. Zwischen
Schelde und Oise heute keine größeren
Kämpfe. Französische Angriffe auf etwa 50
Kilometer breiter Front von der Oise bi,
zur Aisne mit dem Hauptstoß zwischen Oise
und Serre und westlich der, Aisne sind ge¬
scheitert. Oestlich der Aisne und beiderseits
der Maas Teilkämpf«.

•

«taatssekretär kr »beiger »der di,
Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe , desto
näher der Frieden.

Der Oesterreichifche Heeres¬
bericht.

Wien , li . Oktbr. (W. 58.) Amtlich wird
verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Friedensangebot der Mittel¬

mächte hat unsere Feinde im Südwesten
nicht daran gehindert, unseren und ihren
Armeen neue « lutopfer aufzuladen. Hef¬
tiges Artilleriefeuer leitete vorgestern zwischen
der Assaschlucht und der Adria den Angriff
ein, der gestern früh an der venetianischen
Eebirgsfront im Raume südlich des Mon-
iello losbrach. In gewohnter Tapkerkeit,
Pflichttreue und Manneszucht haben unsere
braven Truppen den Ansturm abgeschlagen.
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden
war das Gelände südlich von Astago, der
Monte Sisemol und da, Gebiet des Monte
di Dal Bella der Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Es gelang dem Feinde stellenweise
in unsere Gräben einzudringen. Aber er
wurde wieder zurückgeworfen»nd mutzte in
der Nacht auch den am längsten behaupteten
Sisemol wieder räumen. Die Szepler In¬
fanterie -Regimenter Nr. »2 und 131 und das
Honved-Regiment Nr. 89 habe« den Haupt¬
teil an diesen Erfolgen gehabt. Zu noch grö¬
ßerer Heftigkeit steigerte sich das Ringen im
Berglande östlich der Brenta . Auch hier ver¬
mochte der Feind vorübergehend örtliche Er¬
folge zu erzielen. Er setzte sich auf dem Della
Caprila , Asolone, dem Monte Pertica und
dem Solarolo in unseren vordersten Gräben
auf kurze Zeit fest, mußte jedoch sehr bald
dem mit äußerstem Schneid geführten Ge¬
genangriff unserer Braven wieder weichen.
Fünfmal rannten die Italiener gegen den
Spinuccio vergebens an.
K Das Infanterie -Regiment Rr. 9 (Ltry),
das den Asolone im bravourösen Gegenstoß
wieder zurückgewann, die Regimenter 73,
99 und das junge südungarische Regiment
129, das den Spinuccio verteidigte, die
Schützen-Regimenter 14 und 24 haben sich
mit Ruhm bedeckt. Unsere brave Artillerie
bewährte sich westlich und östlich der Brenta
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wie immer als treue Helferin der Infan¬
terie im Kampfes

Der Vorstoß einer englischen Drvrsion
auf der Piave -Insel Papadopoli vermochte
nur den Rordflügel unserer Vorposten etwas
zurückzudrücken. Der südliche Teil der Insel
wurd» völlig behauptet.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Im nördlichen Albanien weitere Nach¬

hut- und Bandenkämpfe. Im Sandschak
Novibazar sind Entente -Abteilungen durch
Bandenzuzug bei Navaros angelangt . Süd¬
lich von Kragujevac beiderseits der Mora-
wa in der Zlatowo Planina haben öster¬
reichisch- ungarische und deutsche Truppen
nachdringende feindliche Bataillone erfolg¬
reich abgewehrt.

Der Chef des Ceneralstabes.

Politische lleberficht.
Berlin , 26 . Oktobr. Da, Kriegs¬

kabinett  versammelt « sich gestern Abend
zu einer Sitzung.  Dabei dürfte auch die
Frage erörtert worden sein, wie auf die
letzte Note Wilsons eine Antwort zu erteilen
fei. Während man anfangs der Meinung
war, daß die Note keine Antwort er¬
fordere, da Wilson sich jetzt ja zunächst mit
den Alliierten in Verbindung setzen will,
neigt man jetzt dazu die Note zu  b . e-
antworten.  2n jedem Fall müßte der
Empfang der Note bestätigt werden. Zu¬
gleich aber erscheint es geboten, Wilson zur
Mitteilung der Bedingungen aufzufordern,
die er bei einem Waffenstillstand für nötig
hält . Ob man sich für eine solche Beant¬
wortung entscheiden wird, steht allerdings
noch nicht fest. (Berk. Tagebl .)

Berlin . 28. Oktbr. Wie der „Lokalan
zeiger" berichtet, ist in der gestrigen Sitzung
des Kriegskabinetts , an der der Kaiser,
Hindenburg und Ludendorff teilnahmen,
auch die militärische Personalfrage zur
Sprache gekommen. Als Folge der Neu¬
ordnung besteht, wie der „Lokalanzeiger"
bemerkt durchaus die Möglichkeit von Per¬
sonalveränderungen , nach Ansicht

stürmen In den knochigen Tod, der seiner
grinsend wartete.

„ . . und hoffe bald zu . . ."
Der Vater schüttelte den Kopf, immer wie¬

der, als ob er dies nun und nimmer begriffe.
Er wußte nicht, wie weit er schon gegangen
war , den gewohnten Weg zum Amt, durch un¬
bekannte Gassen, an einzelnen kleinen Häuschen
vorbei, die zwischen weiten Gemüsegärten lagen,
den Fluß entlang, über die Brücke . . .

Dort lag das Dorf , in das sie an heißen
Sommersonntagen immer gegangen waren, er,
mit der Mutter und dem Buben. Welche Angst
sie immer gehabt hatte, daß er nicht in den
Ziehbrunnen fiele, der ihn stets angelockt hatte.
Er lächelte weh. Einmal war die neue Sonn¬
tagshose draufgegangen, als ihn die Mutter
mit Gewalt vom Brunnen zog und ein Span
seinen Widerstand mehrte ! Vor langen Jahren.
Nun lag er tot . Irgendwo , in fremder Erde.

Die Mutter!
Heiß und zerschmetternd traf ihn der Gedanke.
Die Mutter!
Das war das Aergste.
Er zwang sich in die Stadt zurück und

wartete schmerzvoll all die bleiernen Stunden,
bis es die gewohnte Zeit zur Rückkehr wäre.
Er fühlte, wie ihm nichts von all dem ange¬
höre, was da um ihn vorging, an ihm vorbei»
glitt , sich wichtig nahm oder ruhig seines Wegs
ging. Das alles da, das man leben nennt,
leeres, gewöhnliches' alltägliches Leben, war
nicht nur widersinnig, war grausam, höhnisch
und schnitt die widerlichsten Fratzen. Und
immer stand der dumpfschwere Druck vor ihm:
die Mutter ! Die Mutter ! —

„Heut ist wieder nichts gekommen," sagte
sie mittags.

Das ging so mehrere Tage.
Eines Morgens erzählte sie, es sei ihr in

der Nacht gewesen, als ob der Bub gekommen
wäre. Ganz deutlich habe sie es gehört, sich
im Bett aufgerichtet und hätte ihn so deutlich
gesehen, daß sie gefragt habe: „Bist du's ?"
Er war es aber nicht. Und sie hätte schwören
mögen, er sei da. Das letztemal sei er ja auch
aam unverhofft und in der Nacht gekommen

Da wußte der Vater , daß er ihr 's niemals
sagen könne.

Sie sprach dann wieder von ihrem kleinen
Leben, wie es der Tag brachte.

„Mntter !"
Weinend stürzte die schöne junge Braut

des Sohnes ' ihr zu Füßen
„Mutter ! Mutter ! Nun ist er tot ! Nun

haben wir nichts mehr, nichts mehr auf der
Welt !"

Schütternd lag der junge prächtige Körper,
der sich nach seiner Liebe sehnte.

Der Vater wandte sich ab.
Die Mutter sah erstaunt, als ob sie das

alles nicht verstünde.
Die große Wanduhr tickte in das Stöhnen

des jungen Weibes.
„Va — ter, " sagte die Mutter leise, mit

remder , tonloser Stimme.
Er wandte sich ihr mit heißen vollen

Mannestränen in den Augen zu und nickte schwer,
Die sah ihn lange, lange an. Dann blickte

sie nach dem schönen jungen Weib zu ihren
Füßen , das ihrer Eitelkeit nun nicht acht hatte.

„O — nein, " sagte die Mutter fein, und
es klang wie aus einem Märchen. „Oh —
nein. Er kommt. Er kommt Ich warte auf ihn."

Dies blieben ihre Worte , dies blieb ihr
Glaube.

Der Arzt kam, murmelte einige lateinisch
Worte , fand nichts zu verordnen und sprach
von Hoffnung. Dann zuckte er die Achseln
und ging.

Der Vater litt , grausamer, als er's sagen
konnte, wurde grau und alt.

„Oh — nein, " sagte die Mutter mit ihrer
lieben, feinen Stimme , die wie dünn geschiffenes
Glas klang und wie aus weiter, weiter Ferne
kam oder aus dem gläubigsten Herzen. „Oh,
— nein Er kommt. Ich warte auf ihn."

Die Braut erschien im schwarzen Witwen
schleier, umschlang die Mutter und weinte.

Die streichelte ihr blondes Haar und
lächelte mild:

„Warum ? Er kommt doch. Ich warte ja
auf ihn."

Der Professor fand die Ueberführung in
eine Irrenanstalt oder auch nur in ein Sana¬
torium überflüssig.

Sie las es ihnen allen am Gesichte ab
und lächelte:

„Hier muß ich auf ihn warten . Sonst
findet er mich nicht."

Eine stille sanfte Pflegerin ward ihr ge¬
geben.

Der sprach sie von ihrem Sohn . Doch
immer nnr wenige Worte . Als ob sie gar zu
Üostbar wären , da sie ja doch von ihrem Sohn
prachen.

Der Vater verfiel, der Vater starb.
„Ich darf nicht sterben." sagte die Mutter,

ich muß noch warten ."
Die Braut trug lichte Kleider, verlobte

und vermählte sich mit seinem Freund , der ihr
den Tod gemeldet hatte.

Die Mutter saß im Erker, wenn Regen
fiel, wenn Winter war , sah stets die Straße
entlang und wartete.

Doch wenn es blühte, wenn Frühling war,
und hoher Sommer , da saß sie immer und
am liebsten im Vorgarten . Dort ist sie ihm
näher und wartet.

Rot ist ihr freundliches, altes Gesichtchen,
umrahmt vom weichen, weißen Haar und
Blumen hält sie in der Hand, die sie für ihn
gebrochen

Die ernste Pflegerin ist stets bei ihr, doch
ohne Sorge.

Sie nickte nur , wie zu alten Märchenge,
schichten Große tun , wenn Kinder sie erzählen,
so oft die Mutter von dem Sohn erzählt.

Wenn Leute vorübergeh'n, herüberseh'n und
manche einen Gruß , recht scheu, herübersenden,
dann nickt die Mutter freundlich, lächelt und
verrät es wie ein Geheimnis , für das sie sich
im Einverständnis weiß mit allen : „Ich warte
nämlich auf meinen Sohn ."

Die goldene Sonne weilt bei ihr, lauer,
in Blüten gehen die Winde und alle Blume»
blühen lieber und schöner um sie.

Die Mütter warten.
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der politischen Kreise »um Teil wohl auch
auf im Vordergrund stehende mili¬
tärische Persönlichkeiten  erstrecken
werden.

Berlin , 25. Oktbt. (W. B.) Vm Befin¬
den des R e i ch» ka n z l e r s ist eine wesent¬
liche Besserung  eingetreten . Um der
Gefahr von Komplikationen , wie sie bei der
Grippe häufig auftreten , vorzubeugen , mutz
der Reichskanzler jedoch vorläufig noch das
Bett hüteu.

Berlin , 28. Oktbr . (Priv .-Tel .) Wie
wir hören , gehen dem Reichstag  morgen
weitere Verfassung sä nderungen
zu, die eine Verankernng der neukN Regie¬
rungsform darstellen , insbesondere auch mit
Bezug auf das Verhältnis zwischen Mili¬
tärgewalt und Zivilgewalt.

Zürich, 28. Oktbr. Nach einer Mel¬
dung des „DailyEhronikle " hat die fran¬
zösische Regierung der Regierung in Wa¬
shington telegraphisch mitgeteilt , daß sie die
Räumung Elsaß - Lothringens  als
als Vorbedingung des Waffenstillstandes be¬
trachte . (Berl . Tagebl .)

Zürich, 26. Oktober. Der Mailänder
„Corriere della Sera " meldet aus Paris:
Die militärischen Mitglieder de» Ver¬
sailler Kriegsrates  find am Mit-
woch zu einer Besprechung  zusammen¬
getreten . Der Antrag Wilsons auf Waffen¬
stillstand liegt seit iMittwoch bereits den
alliierten Heeresleitungen vor . (Deutsche
Tagesztg .)

Haag , 28. Okt. „Evening Post"schreibt:
Balfour hat in einer Rede in New-Pork
ausgeführt , daß man entweder Deutschland
machtlos machen oder das deutsche Volk be¬
freit werden muffe. Wilsons Vorschlag in
seiner letzten Note geht darauf hinaus , diese
Ziele gleichzeitig zu verwirklichen . Die Be¬
dingungen des Waffenstillstandes werden
fein die Auslieferung der deutschen Artillerie
und Munition und die Besetzung von
Straßburg , Metz und Koblenz.
(Lokalanz .)

als schmaler Reif bevorzugt wurde , oder,
daß ei mit Sprücheu und Soldschmiedearbeit
verziert , diese oder jene Hand schmückte. Im
Kriege nun wurde er häufig zum unschein¬
baren Eisenreis , im übrigen aber blieb sein
Aussehen immer gleich, ebenso, wie sein
Anrecht auf den rechten Ringfinger unbe¬
stritten « ar . Zwar könnte man ja den zu
weit gewordenen Ring enger machen laffen,
aber das tut man nicht gern , denn es gibt
viele Leute , die in dieser Hinsicht abergläu¬
bisch find — man soll den Ehering , nicht
verändern laffen, wenn da» Eheglück be¬
ständig bleiben soll — und dann hofft man
doch auch, in nicht allzuferner Zeit wieder
etwas dicker zu » erden , so daß der richtige
Finger wieder .in den Ring hinetnpaßt.
Also mags zunächst beim Mittelfinger bleiben.
Freilich , manch einer hat das einfachste
Mittel angewandt . Er hält es für „de.
quemer ", den Ehering so lange nicht zu
tragen , bis er wieder seinen alten Platz
einnehmen kann . Wer darin schon von früher
her Uebunz hat , dem dürfte es ja nicht
schwer fallen . Man sagt nämlich , daß e»
Leute gab , die wnnchmal — weil der Ehe.
ring „drückte" — die Westentasche für ge¬
eignet hielten , ihn aufzubewahren.

*

* Der Dank der Kaiserin . Auf die
Glückwünsche der Stadt Homburg zum Geburts-

j tag Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin
ging Herrn Oberbürgermeister Lübke  folgen¬
des Telegramm $u:

„Ihre Majestät die Kaiserin haben die warm-

schaft mit einem Laternenpsahl zu machen, ge¬
hört nicht gerade zu den Annehmlichkeiten. Da
nun nicht jedermann im Besitz einer Taschen-
laterne ist, um derartige Zwischenfälle zu ver.
hüten, wäre der Gedanke vielleicht in Erwä¬
gung zu ziehen, die Masten der Gaslaternen
bis zu einer Höhe von etwa einem Meter mit
Kalk zu übertünchen. Dies Verfahren hat sich
bekanntlich an den Kilometersteinen auf den
Landstraßen vortrefflich bewährt.

* Glückliches Cramberg. Wir lesen
im „Cronberger Anzeiger" : Cronberg erhält
Einquartieruug ! Zum ersten Male werden
Cronbergs Bürger für die Unterkunft des deut¬
schen Heeres in Anspruch genommen und jedem
kommt zum Bewußtsein, wie dankbar wir dem
Geschick und dem Heer sein müssen, daß wir
von den Schrecken des Krieges bisher nichts,
denen eS so gut gegangen ist, daß nicht ein
mal d ie Steuern heraufgesetzt  wer¬
den mußten  und von den unmittelbaren
Belästigungen auch nichts erfahren haben . . .

* Es gibt doch noch Menschen-
frennde- Aus Bingen wird uns berichtet:
Bei Grippe -Erkrankungen Minderbemittelter
erklärte sich eine hiesige Weinhandlung be¬
reit zur Stärkung kostenlos Rotwein zur
Verfügung zu stellen.

* Eine Aufschrift auf die Pakete
legen! 6350 Postpakete waren allein in Ber¬
lin im September nicht ohne weiteres unter¬
zubringen, weil die Aufschrift fehlte. Nur 54
Pakete konnten davon nachträglich den Em¬
pfängern auf Grund der in dan Paketen ent¬
haltenden Aufschriften ausgehändigt werden.

empfundenen Wünsche und das Treugelöbnis , - Man ersieht hieraus , wie wenig das Publikum
das sie im Namen der Stadt Homburg er
neuert haben, mit inniger Freude entgegen-
genommen und lassen herzlich dafür danken.

Kabinettsrat gez. Frhr . von Spitzenberg."
* Dem Kaiser . Der evangelische Kir¬

chenvorstand der Stadt Homburg hat folgendes
Telegramm an Seine Majestät dem Deutschen
Kaiser und König von Preußen gesandt:

„Euerer Majestät gedenkt in schwerer Not

£3  Stadtnachrichten . jQ
Der Ringfinger -Ersatz.

Mit dem Halskragen , der weiter und weiter
wurde , bis schließlich bequem das Kinn darin
verschwand, fing es an . Dann zeigte der Hosen¬
bund Neigung , sich immer mehr auszudehnen
und der „Schmachtriemen " mutzte von Woche
zu Woche mehr angezogen werden . Schließ¬
lich fing auch die Weste an , einen Hohlraum

s

•J

die fortgesetzten Mahnungen der Postverwal-
tuno beachtet, in jedes Paket obenauf eine
Aufschrift zulegen. Dadurch, daß dies bei nahe¬
zu 6300 Paketen unterblieben war , sind Tau¬
sende von Paketen der Unanbringlichkeit an¬
heim geworden.

* Protest gegen die Erhöhung der
Butterpreise. Dem„Berl. Lokalanz." zu-
solj e hat in vielen Städten des Reiches,

zeit unseres Vaterlandes in unvergänglicher besonders im Westen und Süden , die Er-
Dankbarkeit fürbittend vor Gottes Thron mit Höhung des Butterpreises durch die Reichs-
dem Gelübde unerschütterlicher Treue der und Landeszentralbehörden den heftigsten
Kirchenvorstand der evangelischenGemeinde Widerspruch gefunden . Besonders im Groß
zu Bad Homburg vor der Höhe

* Fräulein Elisabeth Loh f . In
diesen schmerzensreichenTagen hält der Tod
reiche Ernte draußen an der Front nicht min
der wie daheim. Wie auS
unseres Blattes hervorgeht,
sabeth Lotz von einem längeren Leiden durch
den Tod erlöst worden. Die Verstorbene war
in allen Kreisen der Stadt wohlbekannt. Ihr

zu bilden und Rock und Ueberzieher folgten sonniges, allzeit liebenswürdiges Wesen machte
demselben Beispiel . Was Wunder , « enn ' sie zu einem lieben Menschenkinde,
auch der Ehering weiter wurde ? Das heißt , i * Auszeichnung . Dem Musketier Karl
die Finger wurden schlanker, man merkt König,  Inf .-Reg. 42 wurde das Eiserne
das , wenn man bei etwas kalten Wetter j Kreuz 2. Klaffe verliehen,
die Handschuhe abstreifte . Da mußte notge- ! * Der Verein für Geschichte und
drungen ein „Ringwechsel" vorgenommen ' Altertumskunde zu Bad Homburg
werden , wollte man der Welt die beglük- <teilt uns mit , daß er umständehalber von
kende Tatsache, nicht mehr ledig zu sei«, i der Abhaltung von Sitzungen vorläufig ab-
nicht vorenthalten . Als „Ringfinger -Ersatz" sieht. Es fehlt einesteils an geeigneten Lo-
konnte nur der linke Mittelfinger in betracht kalitäten und zum andern sollen sich sonstige
kommen, also wurde gewechselt. So sieht ; widrige Verhältnisse geltend machen. Wie
man denn jetzt des öfteren Damen und , wir weiterhin erfahren , waren für das lau-
Herren , die den Trauring am linken Mit - ! fende Winterhalbjahr 5—6 Vorträge vorge-
telfinger tragen . Zunächst mag da wohl sehen. Daß wir darauf nun verzichten müssen,
manch einer geglaubt haben , es handle sich
um eine vorübergehende Modetorheit , aber
der Ehering hat ja eigentlich im Laufe der
Jahrzehnt allen Änstürmen der Mode sieg¬
reich standgehalten . Höchstens, daß er mal
etwas breiler , jetzt aber seit geraumer Zeit

ist in mehr wie einer Hinsicht bedauerswert,
l. Das nächtliche Homburg. Wenn

man jetzt in den Abendstunden noch einen Gang
in die Stadt zu unternehmen hat, so bereitet
das sicherlich kein Vergnügen. Denn die AuS.
sicht, in pechschwarzer Finsternis die Bekannt¬

herzogtum Heffen ist der Kampf heftig ent¬
brannt.

* Frische Stift und Grippe Alle
ansteckenden Krankheiten werden in ihrer

dem Anzeigenteil sVerbreitung durch schlechte Luft gefördert,
ist Fräulein Eli - j Daher find überfüllte oder auch nur schlecht

gelüftete Aufenthalträume die furchtbarsten
Brutstätten für Ansteckungen jeder Art . So
auch für die Grippe , deren neuerliches
lleberhandnehmen nicht ohne Beziehung ist
zu dem Eintritt kälterer Witterung und
der dadurch verringerten Lüftung mensch¬
licher Wohn - und Anhäufungsstätten , seien
dies Privaträume , Fabriken , Schulen , Ka¬
sernen, Vergnügungsstätten usw. oder über¬
füllte Verkehrsmittel . Es ist eine Tatsache,
daß Arbeiter in freier Luft am meisten von
Ansteckungen dieser Art verschont bleiben,
es wäre denn , daß sie, wie z. B . die Land¬
leute , ihre Wohnungen nicht lüften . Ganz
besonders verhängnisvoll ist in dieser Hin¬
sicht das Schlafen in geschloffenen Räumen,
weil das vielstündige Einatmen der mit
ausgeatmetem Kohlenstoff geschwängerten,
andererseits sauerstoffarmen Schlafluft das
Blut geradezu vergiftet und es zur Auf¬
nahme der Ansteckungen geeignet macht.
Deshalb muß die Bekämpfung der Luftscheu
als eins der wichtigsten Verhütungs - und
Einschränkungsmittel für die Grippe be¬

trachtet werden und „frische Luft in
schlossenen Räumen " bei Tag und Nacht di,
erste Losung sein ; nacht, zu allermeist,
weil wir im Schlafzimmer am längsten de»
schlechten Luft ausgesetzt sind.

* Zur Erhöhung der Unteroffizier
«nd Mannschaftslöyne . Der fortschritt.
liche Abgeordnete Dr . Müller (Meiningen)
stellt folgende Anfrage an den Reichskanzler:
1. Der Reichstag ist in seiner großen Mehr,
heit seit langem für eine starke Erhöhung
der Löhne von Unteroffizieren und Mann,
schäften, für gleiche Beköstigung von Offi.
zieren und Mannschaften sowie für endlich»
Durchführung de» Satzes „Freie Bahn jedem
Tüchtigen " durch Ernennung zahlreicher tüch.
tiger Unteroffizieren auch ohne Einjährig,
freiwilligenzeugnis , eingetreten . Was ge.
denkt der Herr Reichskanzler zu tun , um
diese Fundamental -Forderungen der Volks.
Vertretung so rasch als möglich durchzuführenk
Ein Antrag Antrick und Genoffen besagt;
„Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen, darauf hiuzuwir.
ken, daß die Löhnung für alle Mannschaften
mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 ab ver.
doppelt , die Löhnung der Unteroffiziere und
Beamtenstellvertreter um 50 Prozent erhöht
wird ; eine Aufbesserung der Bezüge der im.
mobilen Subalteroffiziere erwogen wird und
die Offiziersküchen verboten werden .«

* Kriegspreise für Wäschewaschen.
Alle Monate steigen die Preise für alle
möglichen Bedarfsartikel und Dienstleistungen.
Kein Mensch weiß, wo endlich einmal ein
Ende sein wird . In den Modebädern wer.
den die Zustände nachgerade unerträglich.
Sogar di« Wäscherinnen verstehen sich hie,
trefflich aus ihren Nutzen. Nach einer un»
vorliegenden Rechnung werden in einem
österreichtscheu Modebad verlangt für das
Waschen eines Oberhemdes 3 Kronen
(2.40 Mark ) eine» Unterhemdes 1.60 Kronen,
eines Taschentuchs 88 Heller (48 Pfg .) ein
Paar Socken 80 Heller usw, Das find Preise,
für die man früher säst die Ware selbst
kaufen konnte.

Sonntags gedankt««.
Mit Gott fürs Vaterlandl

Gott mit uns ! Laßt es uns glauben I
Er hat uns getragen und gestärkt, und
sprach durch Fortschritt und Unglück, durch
hundertlei Worte , die in den Sachen selber
lagen . Gott mit uns auch heute!

Naumann.
* * *

Weiseres weiß ich nicht zu wählen,
als sich ganz und gar zu geben,
mit Geist und Gemüt,
mit Liebe, Leib und Leben,
mit Sinnen und Seele den Seinen.
Weh dir , wenn du nicht weißt,
wer dir die Deinen!
Ein Deutscher bist du!
Für Deutschland denke, dichte, diene.
lebe und leide,
stnne, wage und siege
oder stirb : stark, stolz und stumm!

Dahn.

Verwende ! >

„Kreuz-Pfonnic “ jI friarka«i „.*•***• •ul  Briefen. Kerfen usw. L

■■■ j

hat es Senn noch Zweck,
besteht denn heute noch eine Notwendigkeit, Kriegsanleihe zu zeichnen?

Darauf gibt cs nur eine Antwart:
Wer will, daß es zum Frieden kommt, der zeichne nach
seinem besten Vermögen. U«d wer will, daß der Frieden
möglichst gut wird, der zeichne erst recht Kriegsanleihe.

(4326 a

Ein grotzer Erfolg der Kriegsanleihe wird im Innern des
Landes das Vertrauen befestigen, nach autzen uns r An¬
sehen erhöhen, und die Hoffnungen der Feinde aus einen
finanziellen Zusammenbruch Deutschlands widerlegen , dem

Reich die Mittel zur Fortführung des Kampfes , falls es
notwendig werden sollte, gewähren , und für den Fall , dah
es zum Frieden kommt, die Ueberführung unserer wirt¬
schaftlichen Berhältniffe auf den Friedensfuh erleichtern.
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gm Sand, der treuen«alten.
Wir erfahren , datz unser Mitbürger

Pfarrer Julius Werner  einem Ruf « des
Kriegspresseamts gefolgt ist und in den ve
setzten Erbieten des Osten» eine Jnforma
tions - und vortragsreis » angktreten hat.
Die in einer Reih , baltischer Städte vom
Pfarrer Werner inzwischen gehaltenen Vor¬
träge haben Überall lebhaftesten Beifall ge.
funden und gaben Anlatz zu einmütigen
Kundgebungen , für immer da» Band der
Gemeinschaft im Befühl » nationaler und
religiöser Kraft enger zu knüpfen.

So lesen wir in der „Dorpater Zeitung"
vom 9. Oktober folgende» „Treubekenntnis
der Balten " : Die am 8. Oktober in der
Aula de, Universität Dorpat als Zuhöhrer
eine » Vortrags von Pfarrer Julius Werner
über „Glaube und - etmat al » Wurzeln der
Kultur und Volkskraft " au» allen Ständen
der Einwohnerschaft Dorpat » versammelten
Männer und Frauen vereinigen sich nach
dem mit einmütiger Zustimmung aufgeno¬
mmenen Vortrag zu dem erneuten Bekennt¬
nis der Hoffnung, datz aller Balten geistige,
Mutterland ihr neue» staatliches Vaterland
werden wird und halten trotz allem den¬
noch an der ungebeugten Zuversicht fest, datz
die in der engeren Heimat und im großen
deutschen Volkstum wurzelnde Glaubens - und
Geisteskraft den Sieg behalten wird zum

.Hminustzotza" Bad Homburg m. d. Hifhê.
Segen de» vielgeprüften Baltenlandes und
de« deutschen Reichs. a

On Reval wurde am 18. Oktober eine
ähnlich lautende Entschließung angenommen.

Eine Versammlung deutscher Männer
und Frauey Revals und Estlands , im
Saale der großen Gilde vereinigt zu einem
Vortrage des Pfarrers Juliu » Werner,
spricht unter dem starken Eindruck der
ernsten Stunde in der Geschichte Deutsch¬
lands , mit dem auch das Geschick unserer
baltischen Heimat durch di» höchsten ge.
meinsamen Güter des Glauben , und der
deutschen Kultur eng verknüpft ist. die
Hoff ung au » : datz Gott dessen Walten
in der Geschichte der letzten Jahre unsere
Heimat unter den Schutz des deutschen
Kaiser » und Heere, gestellt hat , sie auch
darin erhalten wolle ; datz alle Einwohner
des Landes unter diesem Schutze, in
gleichem Rechte und gegenseitiger Achtung,
in Eintracht einer gesegneten Zukunft
entgegengehen mögen, für alle Zeit mit
Deutschland verbunden k Gott schütz«
Deutschland und unsere Heimat!

Pfarrer Werner wird noch in Riga
sprechen in einer öffentlichen Versammlung
und auf der bevorstehenden livläudischen
Landessynode.

UN» *80 »tzr tzl.

• • ne *»i<«ft<Or»nttws de» «NavieitlNrche
vo « 27. Oktober bi» 2. N»»e« b« .

23. « oo-tz«, »«»

«.8»^ « SR«0«r. Die letzte
«ft kurzer Pirdigt.

8 Uhr tzl. K»« « »«io» de, Zuagmltan« .
Apostolates.

0.10 Uhr. H»ch,m! « tt Predigt.
8 Uhr. Christenlehre.
4.30 Utzr. Mari »*verei»
> Utzr. Pos ««k,U»z»»b»M.
A» Wochentage» u« 8.80

«esse.
Vloatttg «nb Donnerst«, wfltb dir Rosen¬

kranz,« »»acht mit de- 7.80 Utzr Messe»erbn»«en.
A» den ü rtge» Tage» ist fte Abends 8 Utzr.

D»nner»,tag von 4 Utzr ab Gelegenheit»ar
hl. Beichte.

Freitag : (Fest Allerheilige «.)
Gottesblenstordaaag » ie an G»«»tage».
* Uhr . Predigt und Andacht ans de « Fried»

h»f. danach Einsegnung der Größer.
8 Utzr. Gelegenheit zur hl. Beichte.

Samstag : (Allerseelentag)
«.SV und 7.1» Uhrh, Messen. » Uhr: SeelenamtSvaugel. »Anzltu« . M» “ “-

»It « » » HW ftgchWiM
Versammlungsraum : KircheasaSl 8.

Sonntag, 27. OKI»der. Abend» 8 Uhr. ver-einrabend.
Montag . 8 Uh». C, * ™
«lensta , 8.80 Uĥ vibelbesp« chstNnde boi

Herrn varttz.
Donnerstag. S.ib Uhr: PosaaimnDanche.
Freitag . 8 Uhr. Haadfertlgkeitsftande.
Feder junge Mann ist hrrglich»»„ eiddsn

Evan - el. Sungfrausn .
Son -tag Abend, 8 Utzr: vrreinsab

20. Oktober INS

Gas£efull±e
Woian

Mob? Licht fup ^ ^ ledches Gekf.

In 1>ad Homburg  zu hab »n beim
Elektrizitätswerk Homburg A G,

und bei Paul Beerbaum, Haingasao 12

en.

ene.

!
ihn.

und Socken
«laUfn Sie dadurch ohne Bezugsscheine , daß Sie Ihre zerriffenen
»ad abgetragenen wie neu umarve -ten lassen.

6 Paar geben 4 Paar , Preis pro Paar M 1.25
B -tte Probestrümpfe einsehen. 4866

Annahmestelle: Louis Stern  Homburg.
Frau od. Mädchen
ftr leichte Arbeit Mittwochs und
G«« »tag- 8 Stundea vormittag,
g,sucht

Krau Lambrecht.
A»nbfl 2.

Ausläufer
gesucht 4714
_ Carl Deisel.

Moderne '

)̂ elzwaren
als

Kragen, Muffe
in den neuesten Formen

in vorzüglicher Verarbeitung'
«mpfikhlt zu billigen Preisen

Louis Stern,
Luifenstratze 42

’k  Schönes Btzffet
duuk:

billig zu verkaufen.
Röhere« Geichäf-sit ?», 49gtz.

Ittmiatofrim
2 d>S 3 Stunden täglich gesucht.
4814 Elisadethenstr. 48 . ptr.

1 Nutzb. pol.
KülherschrallK1 Schmbülthl

oder3 eins. pol, Stühle und
1 nußb. Nachtschränkchen

z» taafen  gesgchl . Offerten unter
« . 4810 « .schäs,«stelle.

Hüte
Formellwe den nach den ucuesten

umgrpreßt
Große Auiwabl in

Drlour - Filz u Samthiiten.
Federn , Fantasten , Bändern

Elisabeth Wagner,
Gl:s»hetbee:istiu,L

Antike Möbel
Ulli» Pa -jelane , « Uder, Rchid-
sachcn ». s. » . Kauft zu höch¬
ste» Preden Müller , Or . HKsch.
braven 22, .Frankfurt a . M ge,en
Iber Ka »isst», -L

schriftl. u . rechn. zuverlässig, schöne
Handschrift,

sucht Beschäftigung
Offert u ü . 4900 an Geschäfts.

stelle. _

Putzfrauen
finden Beschäftigung bei der Garni-
fono-rwaltung.

Elisadethenstr. 16, (Hinterhaus ),
4938 Zimmer 9.

Kur-Pension
mit 27 Zimmern , best« Lage Ho « ,
burgs , geeignet für IahreSwohnAng
oder auch für G -schtz'tslage , ohne
Mobiliar unte» günstigen Bedin¬
gungen preiswert zu verkaufen

Offerten unter A . 0 . 4938.

Starker

Kastenwagen
zu verkaufen 4368
ID Dichter , Dwoch : -, ftrjk : 2«

3 Zimmer-
Wohnung

für 3 ' »i-iß« Seit » sofort zu wie en
ffeiuch!. Offerten erbeten

M . B « uer»
Doezenbei ^ i. 5 Hab,' « eg 1J

Wetl »e « Lrlli «rte

Kinderdettstelle
1,34 Mir la - : »m Hc>Hfl,pve«
für 81 « zu t rSa ,r-n. 49*7

Gorzenheinr - irLgass , !S.

Hand-Kastenwagen
liefere billig Mit Parkern Unter¬
bau und kräftige» AcksenI Border-
«nd Hinterbretler bei K stenwagen
»„ ziehbar und durch Etseußttze
gesichert.

L. Braunschweiger,
Frankfurt a . M . 3k, Hegelftr. 14.

Versand nach «len Orten.

2 schöne moderne

Winterhnte
sowie 1 PaarDamengftmaschen
zu verkaufe«. 46 >S

Promenade 21.23, pari.

2litilafdj)r Kkttl!,ll-
mit Motzhaarmatrazen

zu vsrkaüf.n
461 i Kerdinandsplatz 18 ».

Tüchtiges

Mädchen
fftr alle Gaukardeü fofor* g-s tt.
Kinde,fräulein | u Mithilfe voi.
tz«nden. Anfragen ichriftlich »der
mündlich (Fohrtvergütunq ) an
Fr «, Hauptmann v Wcilenbeck,
4825 Oberu ŝel, Äustraße 2.

Zimmer
M Nnlttjleütll von Möbeln
gesucht. Angebote «nt»r Z . 4940
a « de Vesdä t«stell» d«. Bl.

»veßa » Lager
yroderne» Samt , Velour

u. Peizhüie
M b«k«»Rt Sitzige» Preisen

Traue», u, « iaderhüte
DSndar, Reiher , Mantaste«.

Llnanformen und Köpfe,
Gatmiaren und Umardeite»

van allen Winterhütrn
Louis Steen,

Luissnftrahe 42.
Gut erhaltenes

piano
vH» solider MO«strukti»r geaen ^«ffe
;» Kaufs «, gifuchr. Kfferte.. u»ler
tt,  R P . 364 an

«udolf Moffe.
»¥29 § r « u k f u Tt a. M.

$nnfr » 8-iß. Wttchrü
g« ucht 4928

Nä«ec» Oderaafse 15.
Erfahrener , energischer

und tüchligrr
P adagoge

gesucht zur Unteerichtung in
DorschalKlassan » . Sexta für
»inen 2un,en.
Kaiser Frisdr Pramenade 78

Nilla Nimsi 1 Ätnck

Am 25 . ch. Mt» vaissdiach san/t * aoh längörem , mit christlicher G®4al (i und

flig *bu * g g ®tpagea «m L *iden unser « liebe Sohwestor , Ttnte , Bas « und Sehwägarin

Fräulein Elisabeth Lotz.

sowie gutaten
in schönst,r Auswahl

Kirdorferftrahe 48.

Namen der traaerndan Hinterbliebenan
Professor Dr. Ernst Lotz. Berlin Lichterfelde.

26 a

Dl ® Trauerandacht findet statt : Dienstag d » n 29 . Oktober vormittags 10 Uhr

im Ha «sa Eli ?abeth »nstrass « 48 1. die feierliche Einäscherung au d«roselbon Tage im
Krematorium in Frankfurt a. Main . (49i-'9

Al. Haus
zn kaufen gesucht. Ängedoie mit
Preisangabe unter K. 100.

L «t. hMki
s ^probierter Kammersöyer
Otz»errirse ! i T ., Markt , «tz t.

Telefon 86
mpftehit >tch zur Vertilgung oo>-
ämtl . Ilntzez eser nach der neuesten
Methode wie Ratte , Mäusen.
Wanzen , Käsern rc. Übernahme von
Häusern iw ganzen Aboimement.

Bür

Herbstu. Winter
Damenmäntel

Mantelkleider,
Jackenkleider

Kleiderröcke
Damenblusen

finden Sie in reicher Auswahl
und sehr preiswert bei

Louis Stern



im Gasthause zum Hamburger Hos in Gonzenheim
Sainst «g, 2. November 1918 , abends 8 Uhr

werden!von den Erben des verftorb, Rentner » !« , . WMvvn Gonzenheim s. lgende zu desl-n
Noch,uh gehörigen Grundstücke öffentlich freiwillig unter günstigen Bedingungen - er-

Die Anmeldung der geernteten
Kartoffeln

im Rathaus — - immer Nr 10 — wird wiederholt in « rinn,rang ge¬
bracht. Anmeldepflich'ig ist jeder Anb. aer, welcher tim 100 qm̂ mit
Karloffeln bestellt hat. D 'e Anmeldungen find b,S , ,m 1. November d.
As. zu bewirken, andernfaü» die nach 8 18 N». 1 der Lerordu»nz
über die Kartoffelversorgung vorgesehen» Bestrafung rintritt.

Bad Homburg, den 3b. Oktober 1918.
Der Magistrat.

.steigert. Gemarkung Gonzenheim.
Nr. Flur

1. 11
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10
11.
12.

111

IY
VI

Yll
13
15

111
149
182
194
127
143

13
28
46
99
72

9

Aas dem Weinberg Acker
daselbst

Am Zollstock
daselbst

I » der Eisenkaut
daselbst

Auf dem Taubenackern
Am Kalkofen
Auf dem Bornberg
Auf den Grabenäcker
An der Bach
Auf der Schanze

2 Parzellen

2 Parzellen
4 „ .
5 - „ -
3 „ .
3 „ .

Ar. qm.
3 94
7 94

27 48
9 92

12 65
9 32

27 66
34 38
61 99
95 78
41 43
71 06

Haterflockeimrsorpng.
Die Erzeuger; von Hafer , welche sich zweck» Selbstversorgung« it

Haferflocken auf die Bei öffentlichungv 28. August, b-i der Firma ^ ulm»
Strauß , K. F Prom>.nade 22 angemeldet hoben, können von der zur
Verarbeitung bestimmien Hchermenge pro Kopf 8 kg Hafer nett»
in der Zeit von Montag, 28 dir Donnerstag 81. Okwbrr bei der ge.
nannten Firma au le fern. Diese Menge dient zur Versorgnng v. 1b./»
bis 15./12. 1918.

Bad Homburg v. d. H , den 25. Oktober 1918. 473»
Der Magistrat

I . W. -. F e i , en.

«

Bit porztlitrien Siückt werden in den Parzelle » und auch im Bunzen ausgeboien.

14 12 iS - g"? An!ei bAu ^ dem Seeberg Acker fsrühere Sandgrube» 17 »IGemarkung Homburg -
15 14 31 Wiese in den Läuswiefen *3 21
lö ’ 35 59 Wies« in den Möhrenwiesen . - 1

3m Ansckluk hieran werden weitere 3 Baumstücke dem Herrn G . Walther
Homburg gehörig versteigert.

1 3 144 In der Eisenkaul, Baumstück - ' 9 31
2. 3 94 Am Pilgerrain * - • ^ ^
3 3 3 Am Hardtwald » - - 0 04

G°u,enheim . tz°mdurg 25 . °lli . 1918 . Will ffifb et ».

Gummi-
Besohlungsanstalt

Frankfurt a . M.
Kaiferstratze 41

nimmt wieder Schuhe zum repa-
rieren mit Leder an.

Auf's Besohlen  kann gewartet
werden. 4623

8. Lei
Neu eingetroffen! Sehr billig!

F aserstoffe
in dunkelblau

geeignet für Schürzen , Arbeiter - Anzüge

Vorhänge zum Abblenden
Säcke und Matratzen

84—100 sm. breit Mark 2 .50 ; 2 .95 . 3 .75

Ganz besonders geeignet zum Abblenden
der Fenstern

„Teeha“
Bestes treähiilicheS Familiengetränk

Teeka
ist sehr' degchrt, de keinerlei « »dizirischon Tbarakter

In Pakete zu 3V, 60 175 Pfg.
Med.-Drogerie Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus.

Kristall - Palast
vom 16. bis 31. Oktober.

= Der grosse Oktober- Spielplan —
mit nur erstklass . Spezialitäten^

Kristall -Palast - Casino
, > o Tin Anl‘nS S' !‘ übr  11 -.° -. 3825Einlass 2 n 6 /̂z Uhr

Naehm. Kleine -Preise.
Vorverkauf vorm, von 11 bis 12 Uhr.

tierrenaniuge
Don dem Kommunalverband wird der Stadt

eine größere Anzahl
neuer Herrenanzüge

guter Qualität , überwiesen. Einschlägliche Ge-
schäfte, welche geneigt sind, den Verkauf zu über¬
nehmen. erfahren die näheren Bedingungen bei
der Stadt . Dekleidungsstelle im Rathaus (Laden)

Bad Homburg v. d. H., 25. 10. 1918. ck

Der Maggtrat , <- kUnd,»i>»ßk5e.)
V _ _ _

1 weniqgebrauchte
Tülldeäre

über 2 Betten, lffeim * unge¬
brauchtes Kaffeeservice für
12 Pcrsonin alles Friedensware.
Ferner 1 gebr Paneldivan mit
Umbau und Spwgelaufsatz, 1 pol.
Sofatifch. lzweitür.pol.Kleider¬
schrank, 1 pol Pfeilerfchrank
mit großem Spieg-1. Nur an Private
zu verkaufen. 4624

Oberstedten i. T.
Homburgerstraße 13 I.

Achtuntz!
Ein guterhaitenes Regal für
Kolonialwaiengeschäft eine 70 cm
lange und 20 cm. breite Blumen¬
vase mit einem6 blühenden Au-
denziastocku. 4 blähende Efeu-
Oranikum billig zu ocrkaufen.

Mühlberg 6:

Freiwillige Mobiliar-Bersteigerung.
Die«staq, den SS OKI. »orm. 10 Uhr beginnen)

verfieigere ich zufolge gef. Auftrags in
Bad Homburg» Urfelerstratze 7

folgende gebrauchte Mobilien, »lr : , ^ Ä ° 0
2 Betten, 1 grüne Plüschgarnitur. (1 Sofa 8 Sessel und 2 « tühli
1 Divan 1 Schreibfekntär, 1 Kowode. 8 Tische und mehrer
Stühle, 1 Kleiderschrauk, 1 Eisschrank, 1 Waschtisch, 1 Vlumenti^
1 Bad. ranne 1 Büzelofen, 1 Spiegel « it « oldrahme», 1 Etagere,
1 v . ndnähmaschi»» u»d mehrere Lampen «,d verschirde»e Hau,,

und Küchengerät. Flaschcnu. a. m. »ffenillch molftdietendgegeoBarzahlun,
Die Gegenstäode kö,nen /̂, Stunde vorher besichtigt werde».

Bad Homburg, den 26. Oktober 1918
Wagner,

4g8, ®oickisvollckher in Bad Homburg

Todes -Anzeige.
Sott , dem Allmächtigen, hat e, gefallen, unsere»

in»igfigetiedten, einzigen Sohn und Bruder, den

©bttMitniuiur Karl Beschere!
nach kurzem, schwerem Leiden im 17. Libensjahre z, sich
in die Ewigkeit obzurnfe».

§« tiefer Trauer:
Lehrer Gustav Befcherer u . Familie'

Bad Hombarg-Sirdorf, den 26. Okt. 1»18

Die Beerdigung findet statt : Montag, den 18. Okt
nachmittags 3 Uhr vo« Sterbehause Bachßraße 49

Bon Beileidsb,suchen bittet man Abstand zu »ehmen

Gasherd
mit Tisch

u. eine Chaiselongue
zu verkaufen 4929

Löwengasse 7, 11

Eine frischmelkende

Fahrkuh
zu verkaufen

Näheres unter 4899 in der Ge¬
schäft«stelle.

F

Zu verkaufen:
1 Dynamo
1 kl . chem. Laboratorium
1 Aquarium

Zu ersragen in der Geschäftsstelle
unter 4632.  -

bei» ÄnzetgenteU: O. * t a » p e u W

,üt die uns anläßlich des Tode» unserer lieben
’ Schwester

Marie Scheller
Schwester des evangelischen Diakonievereins

erwiesene Teilnahme sagen herzlichen Dank.

Am Nameu der trauerudeu Hiuterbliebeueu
Geschw. Scheller.

Bad Homburgv. d. H , 26. Okt. 1918.

^ ^ DM ^ chW^ STffdwck. r-l Wb HomE ». *
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